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Politiſche Tagesſchau. 


— Die Eheſcheidung des groß herzoglich 
heſſiſchen Paares ſoll, wie aus Darmfiadt ge⸗ 
meldet wird, durch einen beſonderen Senat des 
dortigen Oberlandesgerichts, bei dem der Groß⸗ 
Herzog Recht nehmen will, ausgeſprochen werden. 
Dadurch mird jeder Schein vermieden, daß befen- 
dere Dinge zu verheimlichen ſeien. Da die gericht⸗ 
liche Verhandlung noch nicht begonnen hat, jo 
kann, wie anderwärts fälſchlich behauptet worden 
iſt, auch eine Eutſcheidung noch nicht gefallen fein. 
Die Tochter des fürſtlichen Paares, Prinzeſſin 
Gliſabeth, dürfte während ihrer Kinderzeit, was ja 
auch am natürlichſten erſcheint, bei ihrer Mutter 
bleiben, wird aber ſelbſtperſtändlich auch einen 
Theil des Jahres bei ihrem Vater verweilen, der 
mit großer Liebe an ſeiner Tochter hängt. Sobald 
die Prinzeſſin erwachſen ift, wird fie jedenfalls 
am Darmſtädter Hofe die Stellung erhalten, die 
ihr als einer heſſiſchen Prinzeſſin zukommt. 
Zwiſchen dem Großherzog und dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſcheint 
Ach, wie die Köln. Ztg. aus verſchiedenen gegen⸗ 
feitigen Beſuchen folgert, in jüngſter Zeit ein bes 
ſonders herzlicher Verkehr entwickelt zu haben. 
Die verlautet, gedenkt der Großherzog feine zur 
Zeit bei ihm wellende Schweſter nach Kiel zu bes 
gleiten und das Weihnachtsfeſt in der Familie des 
Prinzen Heinrich zu verbringen. 

— Der japaniſche Staatsmann Marquis 
Ito hat Petersburg verlaſſen und begiebt ſich, 
wie anzunehmen iſt, nach Berlin. Obwohl Mar⸗ 
quis Ito gegenwärtig nicht Mitglied der japaniſchen 
Regierung iſt, jo gilt er doch zweifellos als der 
bedeutendſte lebende Staatsmann Japans und if 
auch der Führer der Majorität des fſapaniſchen 
Parlaments. 

— Die polniſche Reichstagsfrak⸗ 
tion hat Dienſtag Abend zum erſten Male in 
dieſem Tagungsabſchniit geſeſſen und hauptſächlich 
die Interpellation berathen und beſchloſſen, in 
welcher der Reichskanzler befragt werden ſoll, wie 
er fih zur Wreſchener Schulgeſchichte 
und beren Folgen Helle. Es wurde der Wort⸗ 
laut dieſer Interpellation feſtgeſtellt, jedoch wieder 
einer Aenderung unterzogen, damit die Jaterpella⸗ 
tion die geſchäftsorbnungsmaͤßig erforderlichen 
Unterſchriften erhalten kann. Für dieſe neue 
Faſſung wurden bereits heute Unterſchriften ge⸗ 
ſammelt. Die Einbringung der Interpellation 
wird erfolgen, ſobald die nöthigen Unterſchriften 
gegeben worden ſind. 

— In Berliner maßgebenden Kreiſen wird dle 
deutſchfeindliche Bewegung unter der pol⸗ 
nischen Studentenſchaft des Aus landes mit 
großer Ruhe verfolgt. Rückſprachen der deutſ chen 
Botſchafter in Wien und Petersburg mit den dor⸗ 
tigen leitenden Miniſtern haben ergeben, daß ſo⸗ 
wohl die öſierreichiſche wie die ruffiſche Regierung 


Ein Südſeeidyll.“) 


Die letzten Sonnenstrahlen zittern durch das 
Faftig ⸗ grüne Blättergewirr des Bananen⸗ 
dickſchtes, welches ſich an beiden Seiten des Weges 
entlang zieht. 

er Tag war außergewöhnlich warm geweſen, 
aber wãhrend auf den Bergen die Hitze bereits 
einer erſriſchenden Kühlung gewichen war, lagerten 
in den Niederungen, feftgehalten durch die dichte 
Vegetation, noch jene kompakten Maſſen tropiſcher 
Treibhausluſt, welche zwar durchaus nicht ge⸗ 
ſundheitsſchädlich find, aber doch in einer 
normalen deutſchen Kehle ein brennendes Durſtge⸗ 
fühl erzeugen. 

Selbſt der „flotte Max“, mein gutes Nelt⸗ 
wier, lich den Kopf bedenttich hängen und ſah 

1 nach ſeinem 8 um, mit 

ene, als wenn er ſagen wollte: 
Re Scherz wird hoffentlich bald ein Ende 


Wir waren nämlich schen ſeit dem M 
win, Ohne eigentlich jo recht etwas geleifiet 
er a ©. hatte mich in verſchiedenen Ein⸗ 
ge orenen- Dörfern herumgettleben, die Kokosnuß⸗ 


*) Wir entnehmen mit er Verlags 
handlung dieſe anmuthige —— Bd einem 11 
einigen Tagen im Verlage von Gerhard Stalling in 
Oldenburg erſcheinen den Buche Mannta Samoa“, Sa⸗ 
moaniſche Reiſeſtizzen und Beobachtungen von Richard 
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Sonnabend, den 7. Dezember 


entſchloſſen find, Deutſchland in der Abwehr 
der deutſchfeindlichen polnlſchen Beſire⸗ 
bungen zu unterſtützen, zumal man ſich nicht ver⸗ 
behlt, das dieſe Beſtrebungen im letzten Grunde ba- 
rauf gerichtet ſind, das zute Einvernehmen der 
betheiligten drei Kalſermächte zu ſtören. Uebrigens 
braucht kaum geſagt zu werden, daß das Verhalten 
der polniſchen Studentenſchaft an den öſterreichi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Univerftäten ein vollſtändig 
zweckwidriges iſt. Die Gleichartigkeit des Vor⸗ 
. der polniſchen Studenten in Lemberg und 

arſchau dürfte den preußlſchen Behörden nur zu 
noch aufmerkſamerer Ueberwachung der polniſchen 
Jugendvereine Anlaß geben, deren Organijation 
in den Geheimbunbprozeſſen Gegenſtand ſorgfäl⸗ 
tiger Feſtſtellungen geweſen iſt. Unter allen Um- 
Händen iſt es aber tief zu beklagen, daß die Lei- 
denſchaften auf beiden Seiten nutzlos aufgeſtachelt 
und fo die Möglichkeit einer Verſtändigung in im» 
mer weitere Entfernung gerückt iſt. 

— Der thatſächliche Stand des Falles 
Spahn iſt noch immer nicht ganz aufgeklärt. 
Jetzt wird dem „Regensburger Morgenblatt.“ dem 
Organ des biſchöflichen Ordinariats in Regens⸗ 
burg, wie es ſagt, aus Straßburg geſchrieben, 
„daß die Alumnen des Prieſterſeminars die Vor⸗ 
leſungen des Herrn Spahn nicht beſuchen, daß 
ferner die von der „Germania“ als bevor⸗ 
ſtehend bezeichnete Note der preußtſchen Reglerung 
über die Errichtung der theologiſchen Fakultät dem 
Vatikan bereits übermittelt und von ihm ab» 
ſchlägig beantwortet worden iſt.“ (2 7) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1901. 


— Der Kaiſer iſt vorgeſtern Abend kurz 
nach /7 Uhr in Moſchen (Schleften) eingetroffen 
und vom Grafen v. Diele⸗Winckler, Landrath 
v. Sydow und mehreren anderen Herren empfangen 
worden. Im Schloß wurde der Kaiſer von der 
Gräfin v. Tiele⸗Winckler begrüßt. 

— Der Senat von Ham burg bat den Bür- 
germeiſter Dr. Johann Georg Mönckeberg zum 
erſten Bürgermeiſter und den Senator Dr. Jo⸗ 
hann Heinrich Burchard zum zweiten Bürger⸗ 
meifter für das Jahr 1902 gewählt. 

— Für die erſte Berathung des Zolltarifs 
find noch 25 Redner vorgemerkt. Es wird dem⸗ 
nach unmöglich ſein, in dieſer Woche die Beratung 
des Zolltarifes zu Ende zu führen. 

— Im Etatsentwurf über den Reichs⸗ 
Invalidenfonds für 1902 find die In⸗ 
validenpenſionen u. ſ. w. infolge des Krieges 
1870/71 für Preußen um 9 920 000 Mark, für 
Sachſen um 663 300 Mark, für Württemberg 
um 229500 Mark, für Bayern um 1837 900 
Mark, für die Marineverwaltung um 3074 Mk. 
und die Javalidenpenſionen u. |. w. infolge der 
Kriege vor 1870 für Preußen um 2401 000 
12 KBB 


pflanzung Valtele beſucht und hatte urſprünglich 
beabſichtigt, noch am Abend in Mulifanua an der 
Weſtecke der Inſel Upolu cinzutreffen. Daran war 
aber jetzt gar nicht mehr zu denken. Nach Malifa⸗ 
nua waren es mindeſtens noch 15 Kilometer, 
und in ſpäteſtens einer halben Stunde fiel die 
Dunkelheit. g 

Nach ber Karte zu urtheilen, mußte ich in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Dorfes Malie ſein. 


Malie iſt nur ein kleiner Platz, aber von um 


fo größerer hiſtoriſcher Bedeutung. Von Malie 

ammen die vornehmſten ſamoaniſchen Bes 
ſchlechter. Auch der Name „Malletoa“ wird von 
Malie abgeleitet und bedeutet „Starker Krieger“ 
Dieſer Name entstand in dem Kriege zwiſchen 
Tonga und Samoa und iſt kein Titel, wie irr⸗ 
thümlich in vielen älteren Werken über Samen 
behauptet wird, ſondern iſt ein Familienname. 
Der Jrrthum iſt dadurch zu erklären, daß vielt 
Mitglieder der Malietoa⸗Familie Könige von Sa⸗ 
moa geweſen find, Titel (ſamsaniſch papa), 
welche die Ernennung zum Könige im Gefolge 
haben, giebt es vier, nämlich „Tuiaana“ und 
„Tuiatua“, Tamasoalu“ und „Gatoaitele.“ 
Auf wen die ſamoaniſchen Stämme dieſe 4 papa 
vereinigen, der iſt König. 

Malie iſt jo ein kleines ſamoaniſches Wies⸗ 
baden; wer der Politit und des öffentlichen 
Lebens müde iſt, verläßt das geräuſchvolle, reden⸗ 
geſchwängerte Mulinuu und zieht ſich mil Vor ⸗ 


liebe nach Malie zurück, um dort in fried⸗ 


Mark, für Sachſen um 159 936 Mark, für 
Württemberg um 36 000 Mark und für Bayer 
um 325 225 Mark, die ſonſtigen Penſionen um 
114419 Mark, die Zuſchüſſe zum Dispoſitions⸗ 
fonds des Kalſers zu Onadenbewilligungen aller 
Art, Penſionszuſchüſſen, Unterſtützungen um 
177 600 Mark höher angeſetzt als im Vorjahre, 
während die übrigen Ausgabe poſitlonen ohne wer 
ſentliche Aenderungen geblieden ſind. Die Summe 
der für 1902 veranſchlagten Ausgaben, zu deren 
Deckung die Zingeinnahme von 14737 000 Mk. 
und ein Kapitalzuſchuß von 31 568 017 Mark 
in Anſpruch genommen wird, beläuft ſich auf 
46 305 017 Marl gegenüber 30 449 689 Mark 
im Etat für 1901. Die Penfionserhöhungen 
find darauf zurückzuführen, daß bei dem vor⸗ 
gerückten Lebensalter der Invaliden jetzt mehr als 
früher die Rückkehr auf den Penſions fonds durch 
Ausſcheiden aus Civilſtellungen ſtattfindet, während 
mit Abgang durch Tod und Verſorgung im Civil⸗ 
dienſt und anderen Urſachen nur in verhäͤltniß⸗ 
mäßig geringem Umfang zu rechnen ſein wird. 

— Im Etat für das Auswärtige 
Amt 1902 ſchließt unter fortlaufenden Ausgaben 
das Kapitel Auswärtiges Amt mit einer Mehr⸗ 
forderung von 125 540 Mk. ab. Für allgemeine 
Fonds werden 73245 Mark mehr verlangt, 
darunter 30 000 Mark Zuſchuß an die Deutiche 
Kolonialgeſellſchaft für Schaffung einer Auskunfts⸗ 
ſtelle für Auswanderer. Die Einnahmen des Aus⸗ 
wärtigen Amts und der Kolonialderwaltung find 
um 90 580 Mark erhöht. 

— Der Rolontaletat beziffert für 
Deutſcheſtafrika die eigenen Einnahmen 
des Schutzgeblets auf 3 186 296 Mk., gegen 
8 232 000 Mk. im Vorjahre. Der Minderanſatz 
rührt von Zolleingängen her. Der Reiche zuſchuß 
beträgt 6 435 200 Mk. gegen 5 259 000 Mk. 
im Vorjahr. Unter den einmaligen Forderungen 
find die erſte Rate der Koſten der auf 8 270 000 
Mk. veranſchlagten Fortführung der Uſambara⸗ 
bahn bis Mombo und die Weiterführung des 
Telegraphen von Mpapwa dis Tabera. — Der 
Etat Kamerun weiſt an Einnahmen 4 236 600 
Mk. auf (gegen 3 775 800 ME.) infolge Steigerung 
der Zelleingänge; der Reichszuſchuß iſt um 
25 300 Mk. höher angeſetzt. — Der Etat Togo 
zeigt eine Steigerung der eigenen Einnahmen um 
71000 Mk., des Reichs zuſchuſſes um 131 000 
Mk., der Stat Südweſtafrikas eine Steige⸗ 
rung der eigenen Einnahmen um 475 000 Mk. 
infolge der Einnahmen des Eiſenbahnbetriebs, hin⸗ 
gegen eine Minderung des Reichs zuſchuſſes um 
1467 700 Mk. — Der Stat Neuguineas 
balancirt mit 822 000 Ml. (gegen 809 700 Mk.), 
der Reichszuſchuß ſtieg um 12 300 Mk., der 
Etat der Karolinen, Palau und Marianen 
balancirt mit 338 100 (gegen 311 500) Mk. 
Unter den Forderungen befinden fi 19 000 
Mk. zur Verbreitung der deutſchen Sprache da⸗ 
— —— ER NEETNELGEBIENDEEESN BU LEE REUNENIA SEGEN NGETEEERERTISBEETEEEBENEEEEEETEEEENETG 
lichem Fiſchfange und erträglichem Landbau 
den Reſt ſeiner Tage zu verbringen. 

Da waren auch ſchon die erſten Häuſer, aber 
beim Heranrelten ſah ich, daß keine Menſchenſeele 
in denſelben anweſend war. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft war ſcheinbar noch draußen auf dem Riffe 
beim Fiſchen. 

Schon will ich, etwas enttäufcht, wieder auf 
den ermatteten „flotten Max“ klettern, als ich zu⸗ 
fällig neben den Häuſern eine kleine Süßwaſſerla⸗ 
gune entdecke. 

Da die Ränder ſolcher Lagunen durchweg ſehr 
reich an intereſſanten und hübſch gezeichneten 
Land» Schnecken find, fo mache ich die Halfterleine 
los und binde den „flotten Max“ an eine Palme, 
wofür er mich mit einem höchſt dankbaren Blick 
anſah und dann ſofort zu graſen anfing. Ich 
mache mich indeſſen an eine genauere Inſpizirung 
der Lagune, doch wer beſchrelbt mein Erſtaunen, 
als ich die Büfche zur Seite biege und in einer 
kleinen Einbuchtung der Lagune zwei allerliebſte 
junge Mädchen, von denen eine mit ſo ſchönen 
regelmäßigen Zügen, wie ich fie bisher in Samoa 
noch nicht geſehen hatte, entdecke. 

Die Mädchen batten mich heranreiten ſehen 
und waren mit größter Neugierde allen meinen 
Bewegungen gefolgt, hatten aber nicht erwartet, 
daß ich nun plötzlich durch das ziemlich dichte 
Geſtrüpp kommen und fie überraſchen würde. 

Die eine war wirklich eine auffallende Sch ön⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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ſelbſt. — Der Etat Samoa ſchließlich balancirt 
mit 44 140 Mk. gegen 266 000 im Vorjahre. 
Die eigenen Einnahmen ſtiegen um 151 000 Mk., 
ber Reichszuſchuß um 24 000 Mk. 

— Der Mayor von Kapſtadt (Südafrika) 
veranſtaltete zu Ehren der Offiziere des deutſchen 
Sũdpolarſchiffes „Gauß“ ein Diner. 


Deutſcher Reichstag. 
105. Sitzung am Donnerſtag, 5. Dezember 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky, Handelsminiſter Möller, 
Bayeriſcher Finanzminiſter Dr. Frhr. v. Riedel, 
Sächfiſcher Staatsminiſter v. Meßzſch. 

Das Haus iſt gut beſucht und auch die Tri⸗ 
büͤnen find wieder gefüllt. 

Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der 1. Berathung des Entwurfs 
eines Zolltarifgeſetzes. 

Miniſter Möller wendet ſich zunächſt gegen 
die Behauptung des Abg. Richter, der neue Tarif 
fet der Ausdruck eines Univerſal⸗ Protektionismus, 
trotz der Ausführungen des Staats ſekretärs Grafen 
Poſadowsky. Die Tarifnummern find erheblich 
geſteigert worden, um zu verhindern, daß durch 
Gewährung von Konzeſſionen aus den Sammel⸗ 
poſitlonen anderen Ländern noch weiter große Kon⸗ 
zeſſionen gemacht werden wider Willen, ja viel⸗ 
leicht wider Wiſſen. Redner ſchildert dann, 
welche Hauptänderungen im neuen Tarif getroffen 
find und erkennt die Verdienſte der Männer an, 
die im wirthſchaftlichen Ausſchuß rüͤckſichtslos gegen 
ihre eigenen Intereſſen gearbeitet haben. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß der Tarif eine Mittellinie 
ſuchen muß zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen 
und es iſt eben fo ſelbſtverſtändlich, daß er nicht 
überall das richtige getroffen hat. Dafür iſt die 
Kommiſſionsberathung da. Was die Getreidezölle 
anbetrifft, fo find im autonomen Tarif die Er⸗ 
böhungen doch eigentlich gering. Selbſtverſtändlich 
find bei der Erhöhung berfelben gewiſſe Grenzen 
einzuhalten. Wir müſſen aber für uns die Selbſt⸗ 
ſtändigkelt in Anſpruch nehmen, die andere 
Staaten von jeher für fi in Anſpruch genommen 
haben. Vom Jahre 1893 ab find die Preiſe für 
Getreide in einer Weile gefallen, wie nie zuvor. 
Die Nothlage iſt groß. Herr Abg. Richter und 
feine Nachbarn wollen biefen Konflikt durch eine 
Kraftprobe löſen. Sind fie aber auch ſtark genug 
dazu? Ich muß von meinem Standpunkt ſagen: 
es iſt eine unverſtändige Politik, Sie können damit 
nichts erreichen. Durch die Schärfe der Oppofition 
find auf der andern Seite Forderungen hervorge⸗ 
treten, die wieder für uns unannehmbar find. 
(Unruhe links.) Hülfe muß der Landwirthſchaft 
werden bis an die Grenze, daß unſere Handels⸗ 
politik aufrecht erhalten werden kann. Was das 
Gedicht anbetrifft, das auf einem Feſt ſſen auf 
—— ——— ah 


heit. Tofi war ihr Name und ſie war die Tochter 
des Häuptlings von Malle. 

Beide mochten etwa 13 —14 Jahre alt fein, 
aber waren, wie alle ſamoaniſchen Mädchen, in 
dieſem Alter bereits vollkommen ausgewachſen. 
Die Zeit der körperlichen Reife fällt bei den 
ſamoaniſchen Frauen etwa in das 12. Jahr, 
mährend ein 20 jähriges Mädchen ihre Blüthezeit 
meiſt ſchon überſchritten hat. 

„Schön Tofi“ ſchritt voraus und winkte mir 
zu folgen, während ihre Gefährtin den „flotten 
Mox“ an die Hand nahm. 

Dem ſchmaler: Pfade folgend, gelangten wir 
zur Wohnung des Häuptlings. Es war dies eln 
großes, ſchön gebautes Haus, umgeben von Ba⸗ 
nanen, Palmen, Brotfruchtbäumen und Orangen. 
Vor dem Hauſe war ein großer freier Raſenplatz, 
auf welchem einige wohlgepfl:gte Steingräber der 
Vorfahren lagen, beſchattet von zierlichen Hibiscus⸗ 
ſträuchern, deren volle rothe Blüthenkelche aus 
dem Grün der Blätter hervorleuchteten wie kleine 
Flammen. 

„Schön Tofi“ eilte ins Innere des Hauſes 
und holte ſchnell eine blendend welße Beſuchs⸗ 
matte mit rothen Wollfranſen vom Dachgeſims 
herunter und breitete ſie auf dem Boden aus, 
während ihre Gefährtin Tiga und ich den „flotten 
Max“ abſattelten. 

„Schön Tofi“ beflätigte mir meine Muth⸗ 
maßung, daß die Leute des Dorfes zum Fiſchen 
gegangen ſeien, aber ſchon konnte man die Boote 
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mich gemacht worden ift, fo möchte ich doch fragen, 
ob Herr Richter ſchon alle Bierreden, die auf ihn 
in Hagen gehalten worden find, geprüft hat auf 
ihre „Geſchmackvolligkeit.“ Die Regierung ſoll 
ſich dazu hergegeben haben, die Tarife lediglich 
Sonderintereſſen anzupaſſen. Tritt denn Herr 
Richter nicht auch für Sonderintereſſen ein? Ge⸗ 
wiß, für ſehr berechtigte Sonderintereſſen, nämlich 
Der Konſument iſt 
aber ein vielköpfiges Ungeheuer. Die Geſammt⸗ 
lage der Wirthſchaft eines Volkes muß maßgebend 
ſein. Alle Rechenexempel, die nachweiſen wollen, 
daß die Zölle die Lebenshaltung der Arbeiter un⸗ 
mittelbar herabdrücken, ſind zu primitiv. Hun⸗ 
derte von Faktoren werden dabei außer Acht ge⸗ 
laſſen. Iſt es nicht ein gutes Geſchäft, was der 
Arbeiter macht, wenn ſich auf Grund der Zölle 
ein allgemeiner wirthſchaftlicher Aufſchwung voll⸗ 
zieht? 

Abg. Dr. Vogel (Reſp.): Herr Minifter 
Möller ſcheint ſich ſehr gut zum Kultusminiſter 
zu eignen, da er die Bibel gut kennt. Er hat 
von einem Herrn Botiphar geſprochen. Nach 
meiner Kenntniß war dieſer Herr aber eine Frau. 
(Heiterkeit.) Graf Caprivi hat geſagt, Deutſchland 
ſei ein Induſtrieſtaat. Woher kommt das Menſchen⸗ 
material, das die Induſtrie auf den hohen Grad 
der Vollkommenheit geführt hat und erhält? Es 
Ich betrachte die landwirth⸗ 
ſchaftliche Frage in allererſter Linie als eine 
nationale. In dem Augenblicke, wo wir nicht 
mehr dafür ſorgen, daß die Landwirthſchaft ge⸗ 
kräftigt wird und lebensfähig bleibt, findet eine 
Entnationaliſirung ſtatt. Wir machen unſere 
Stellung von den Kommiſſionsverhandlungen abs 
hängig; je nachdem in denſelben ein ausrelchender 
Schutz beſchloſſen werden wird, werden wir für 
den Entwurf ſtimmen. 

Abg. Nißler (konſ.): Wenn es dem 
deutſchen Bauernſtande gut geht, geht es allen 
gut. Der große deutſche Kanzler, der jedem 
deutſchen Bauern unvergeßlich bleiben muß, hat 
die Lage des deutſchen Bauernſtandes erkannt und 
die Zölle erhöht. Mit dem Mann ohne Ar und 
Halm hat dann die Linkie geſiegt und hat nieder⸗ 

erifien, was der große Kanzler aufgebaut hatte. 
0 uſtimmung rechts, Widerſpruch links.) Die 

etreldepreiſe find feitdern immer niedriger ge⸗ 
worden. Und was iſt der Nutzen der Induſtrie? 
Wir haben eine Kriſe und eine Ueberprodultion. 
Nicht nur die Junker und Großgrundbeſitzer 
haben ein Intereſſe an der Zollerhöhung, wie 
Herr Richter behauptet hat, nein, auch die mitileren 
und kleineren Bauern. Wenn der Bauer etwas 
bat, kann er auch den Handwerker etwas verdienen 
laſſen. Ich behaupte, auch der Müller will 
Schutzzölle, und auch der Hopfenproduzent iſt zu 
ſchützen. Die Schlofmüge hat der deutſche Bauer 
abgezogen, und er wird ſie ſich nicht wieder über 
die Augen ziehen laſſen, ſondern die Augen offen 
halten. Des Vaterlandes Macht und Kraft liegt 
in der deutſchen Land wirthſchaft. (Lebhafter 
Beifall rechts.) 

(Schluß im zwelten Blatt.) 


g Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Lemberg, 5. 
Dezember. Die meiſten hleſigen Blätter warnen 
aufs Eindringlichſte die polniſche Bevölkerung, ſich 
in die Politik einzumiſchen und den polniſchen 
Volksgenoſſen in Preußen durch weitere Demonſtra⸗ 
tionen zu ſchaden. 

” Holland. Das Reuter'ſche Bureau ſcheint 
jetzt die Verbreitung von Klatſch über einen 
Zwieſpalt zwiſchen der Königin Wilhelmina 
der Niederlande und dem Prinz⸗Gemahl mit be⸗ 
ſonderem Elfer zu betreiben. Es meldet ſoeben 
aus Amſterdam „aus vertrauenswerther Quelle“: 
Vor Königin Wilhelminens Krankheit fand beim 
eine leicht erregte Diskuſſion zwiſchen 
Ihrer Mafeſtät und dem Prinz⸗Gemahl Hatt. 
Die Königin, durch feine Uaaufmerkſamkelt ge⸗ 
ärgert, brauchte etwas herriſche Worte. Der 
Prinz beleidigte darauf die Königin. Ihrer 


kommen ſehen und den vlelſtimmigen, außerordent⸗ 
lich klangreichen Bootsgeſang hören. 

Klar und rein ſchallten die Klänge der kräf⸗ 
tigen Männerchöre über die ſtille, goldige Waſſer⸗ 
flache und brachen ſich an den Berghöhen in 
mannigfachem Echo. Von dem Heldenruhm ihrer 
Vorväter, von ihren eigenen Waffenthaten fangen 
ſie, aber auch nicht vergaßen ſie der untergehenden 
Sonne und der Freuden und Leiden eines lies 
benden Herzens und gedachten gewiß auch des 
bevorſtehenden leckeren Mahle, zu dem fie reiche 
Ausbeute auf ihren Canoes heimführten. 

Viele dleſer ſamoaniſchen Boolsgeſänge ſtammen 
aus alter Zeit und haben ſich durch mündliche 
Tradition erhalten. Häufig aber werden fie auch 
von einem gewandten Vorſänger improviſirt und 
von dem meiſt dreiſtimmigen Chore nachgeſungen. 
Der ſamoaniſche Geſang hal ganz charakteriſiiſche 


Elgenthümlich keiten, welche ſich mit Worten ſchwer 


* 


ſelben Ton der tieferen Oktave beſtehen. 


wiedergeben laſſen und vor allem in einem fprung- 
welſen, aber durchaus nicht disharmoniſchen 
Uebergehen von einem Tone der höheren auf ur 
er 
Schluß eines Liedes iſt meiſtens wie abgeſchnitten 
und der letzte Ton wird regelmäßig durch das 
Karakteriſtiſche Senken der Stimme um eine zange 
Oktave gebildet. Bei allen dieſen Elgenthümlich⸗ 
keiten liegt in den ſamoaniſchen Geſängen doch 
eine unbeſchreibliche Harmonie, und die ſeltſamen, 
vollen Klänge machen auf das Herz des Hörers 
einen unvergeßlichen Eindruck. 
Nun waren die Jiſcher am Strande angelangt 
und die Kiele ſcharrten Über den muſchelbeſäeten 


1 % 

Majeſtät Adjutant warf darauf dem Prinzen un⸗ 
paſſendes Benehmen vor. Es fand darauf ein 
Säbelduell nach dem Diner ſtatt, worin 
der Adjutant van Tets⸗Schiver verwundet wurde 
und ſchwer krank an Peritonitis darniederllegt. 
Der Prinz focht darauf ein zweites Duell 
mit einem anderen Herrn aus, den er ebenfalls ver⸗ 
wundete. Der Prinz ſoll zu viel getrunken haben. 
— Es gehört ſchon ein wahrer Köhlerglauben da⸗ 
zu, um derartige Legenden zu glauben. — Wie das 
„B. T.“ von unterrichteter Seite dazu noch er⸗ 
fährt, beruht die ganze Meldung des Reuter ſchen 
Bureaus auf freier Erfindung. Die 
Königin Wilhelmina und der Prinz⸗Demahl 
leben, wie verſichert wird, in durchaus harmoni⸗ 
ſcher Ehe. Daß der Prinz⸗Gemahl ein etwas 
loſer Vogel iſt, davon wird allerdings hier und 
da gemunkelt. 

Rußland. Die ruſſiſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt, den größten Theil ihres Panzergeſchwaders 
aus den oſtafiatiſchen Gewäſſern zurückzuziehen. 

Frankreich. Der „Temps“ veröffentlicht 
eine Note, in welcher erklärt wird, daß der De⸗ 
putirte Maſſabuau aus dem offiziellen Be⸗ 
richte über ſeine Rede die Jules Ferry be⸗ 
treffende Stelle geſtrichen habe, weil der Bruder 
Jules Ferrys, der Deputirte Charles Ferry die 
Abſicht geäußert habe, gegen dieſe Worte zu pro⸗ 
teſtiren. — Das England freundliche Abendblatt 
„La France“ greift Maſſabuau wegen feiner Rede 
ſcharf an. — Dem „Berl. T.“ wirb geſchrieben: 
Das Auftreten des franzöſiſchen Abgeordneten 
ruft eine Meldung in die Erinnerung zurück, die 
vor einigen Tagen durch die franzöfiſchen Blätter 
ging. Danach hat Profeſſor Her vs, der wegen 
angeblich armeefeindlicher Haltung von dem 
Unterrichtsminiſter auf ein Jahr fuspenbirt worden 
war, bei einem Feſimahl, das ihm zu Ehren 
gegeben wurde, ſich rückhaltslos für ein deuiſch⸗ 
franzöſiſches Bündnlß ausgeſprochen. Es waren 
bei dieſer Rede verſchiedene Abgeordnete und ſon⸗ 
ſtige Notabilitäten anweſend, ohne daß aus der 
Verſammlung irgend ein Widerſpruch ſich erhob. 
Es zeigt das zum Mindeſten, doß der Gedanke 
an eine Verſtändigung der beiden Völker an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen und in verſchiedenen Parteien 
auftaucht. 

Amerika. Nicht nur deutſche Zolltarifent⸗ 
würfe, ſondern auch amerlkaniſche Präſidentſchafts⸗ 
botſchaften werden jetzt bereits zum Zweck vorzei⸗ 
tiger Veröffentlichung durch die Preſſe ge ſtoh⸗ 


lem. Dieſes tragikomiſche Geſchick iſt auch der 


jängften Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt 
widerfahren. — Die Iſthmus⸗Kanal⸗ 
Kommiſſion in Waſhington hat der amerikaniſchen 
Regierung zu Kanalzwecken den Erwerb eines zehn 
Meilen breiten Landſtrichs von Nicaragua em⸗ 
pfohlen. — Der Aufſtand in Kolumbien 
nähert ſich raſch feinem Ende. Einem Telegramm 
aus Colon zufolge iſt die Friedenskommiſſton 
dorthin zuruͤckgekehrt und meldet, fie habe den 
Aufſtändiſchenführer Diaz geſprochen, welcher bereit 
iſt, ſich zu denſelben Bedingungen wie die Auf⸗ 
ſtändiſchen von Colon zu ergeben. 

China. Chineſiſche Blätter melden, Juan⸗ 
ſchikal beabſichtige, das Peiyanggeſchwader zu ver⸗ 
größern und mit engliſchen und amerlkaniſchen Ins 
ſtrukteuren zu reorganiſiren, ſowie die militäriſchen 
Streitkräfte Tſchilis und Schantungs in ein Ar⸗ 
meekerps von 100 000 gleichfalls unter fremden 
Inſtrukteuren zuſammenzufaſſen. 


England und Trauspaal. 


In der Burenkonferenz in Brüſſel erklärte 
Dr. Leyds, daß bisher von England kein an⸗ 
nehmbares Friedensangebot vorläge. Eine Auto⸗ 
nomie unter engliſcher Kontrole könnten die Buren 
niemals acceptiren. Ueberdies ſeien die Buren 
noch auf fünf Jahre mit Waffen und Munitlon, 
ſowie Lebensmitteln verſehen. 

Der engliſche Staatsſelretär des Innern 
Ritchie hielt geſtern in Croydon eine Rede, in 
welcher er erklärte: Wir find keine aggreſſlo⸗ 
Nation (?), aber eine Natlon, welche ſich nach 
..... 


Die Kunde von der Ankunft eines „papalagi“ 
wurde ſchnell bekannt, und Tofis Vater, der Häupt⸗ 
ling von Malie, kam herauf und hieß mich in 
einer elenden Hütte, wie er in echt ſamoaniſcher 
Höflichkeit ſagte, herzlich wiakommen. Gleich da⸗ 
rauf erſchien auch die „anädige Frau Häuptling“ 
und fragte, ob die Mädchen auch ordentlich für 
mich in ihrer Abweſenhelt geforgt hätten. 

Die Frauen und Kinder aber kamen herbei 
und brachten in Körden, welche aus Palmenblät⸗ 
tern lofe geflochten werden, eine Unmaſſe von 
kleinen Fiſchen und Muſcheln, welche Re während 
der Ebbe auf dem Riffe geſammelt Hatten, wäh⸗ 
rend die Männer die Kandes aufs Land zogen, 
dleſelben ordentlich in den Bostshäuſern verſtau⸗ 
end, und die naſſen Netze zum Trocknen ausein⸗ 
ander breiteten. 

Aufloderten die Jeuer im Kochhaus, und der 

bendwind wehte den Duft geröſleten, ſaftigen 
Schweinefleiſches herüber zum Haufe, wo alle mehr 
oder wenig hungrig warteten, 

Aber ſchen kam „Schön Tofi” und brachte 
auf friſch gebrs chenen Bananenblättern, welche als 
Teller dienen, ſamoaniſche Leckerbiſſen: Gerödete 
Bananen, Brotfrucht, Schweinefleiſch, gekochten 
Taro, Fiſche, Kokosnußmarmelade und „palusami“, 
ein Gemiſch aus zarten Taroblattſpigen und 
Kokesnußbrei, ein außerordentlich wohlſchmeckendes 
Gericht. Dazu ſchwang jeder ſeinen Humpen 
ee e Kann es ein ſchöneres Gonper 
geben 

Es iſt eine alte ſamoaniſche Sitte, unter den 
jungen Mädchen des Dorfes eine, 


Tochter eines Häuptlings, aber oft auch nur die 


häufig bie | 


friedlichem Handel ſehnt. Alle Länder werden 
jetzt die Gewißheit haben, daß ſie, falls ſie mit 
England in Streit gerathen, es auch mit ſeinen 
Brüdern jenſeits der Meere zu thun haben. — 
Ein Hauptkerl, dleſer Ritchie! 

Die Rechtsbeiſtände von Miß Hobheuſe 
in London zeigten dem Rriegsminiſter die Abſicht 
an, in England gegen Kitchener, Milner und ihre 
Offiziere klagbar zu werden wegen ungerechtfer⸗ 
tigter Deportation, Einkerkerung und thätlicher 
Beleidigung von Miß Hobhouſe. 

Aus Pietermarißburg wird gemeldet: 
Eine große Anzahl Buren verſuchte, die Eiſen⸗ 
bahnlinie von Natal nach Pretoria zu überſchrei⸗ 
ten. — Es wird konſtatirt, daß unter den eng⸗ 
liſchen Soldaten wieder viele an Unterleibskrank⸗ 
heiten leiden. Dieſe Krankheiten waren vor einiger 
Zeit in der Abnahme begriffen, treten aber neuer⸗ 
dings wieder ſehr ſtark auf und erfordern viele 
Opfer. — Abtheilungen von je zwei Offizieren 
und vier Mann vom engliſchen Geniekorps werden 
in jede der engliſchen Kolonien entſandt werden 
zur topographiſchen Aufnahme der betreffenden 
Gebiete, um eine Wiederholung der bedauerlichen 
Zwiſchenfälle zu verhindern, welche ſich in Natal 
infolge der Unkenntniß des Gebletes während des 
Ftzigen Krieges ereignet haben. (Dieſe Erkenntulß 
kommt recht ſpäl.) 

Präſident Kräger wird, wie ein Telegramm 
aus Brüſſel meldet, am 10. Dezember von Hil⸗ 
verlum nach Utrecht in die dort für ihn und die 
* Eloff gemiethete Villa Oranjeluſt über⸗ 
ebeln. 


Aus der Propinz. 

* Konitz, 5. Dezember. Ein Nachſpiel 
zu den Konſtzer Prozeſſen findet demnächſt vor 
einer Berliner Strafkammer ſtatt. Die Haupt⸗ 
verhandlung gegen den Rechtsanwalt Sonnenfeld 
wegen Beleidigung des Erſten Staatsanwalts in 
Konitz, Herrn Schweiger, iſt auf Montag, den 
9. d. Mis. angelegt. Bei der Beleidigung han⸗ 
delt es ſich um die Wiedergabe einer Aeußerung, 
die Rechtsanwalt Sonnenfeld in der Verhandlung 


gegen Morig Lewi als Vertheidiger deſſelben ge 


macht hat. 

* Danzig, 6. Dezember. Mit 34 gegen 11 
Stimmen hat die Stadtverorbnetenverſammlung 
geſtern Abend ihr zuſtimmendes Votum 
über die Vorlage des Magiſtrats abgegeben, nach 
welcher die Stadt mit einem erſtſtelligen Hypo⸗ 
theken⸗Darlehn im Höchſibetrage von 250080 
Mk. ſich an der Hilfsaltien zur Sanirung der 
Norbiſchen Elektriztitäts⸗ und 
Stahlwerke pu bethelligen bereit iſt, — wo⸗ 
bei in einer Reſolution noch die Erwartung aus⸗ 
geſprochen wurde, daß dieſe Hilfsaktion in erſter 
Linie die Fertigſtellung der Helmwerke herbeiführe. 

* Nominten, 5. Dezember. Nach langen 
Bemühungen iſt es gelungen, den Wolf zu er⸗ 
legen, der ſchon ſeit Monaten in der Rominter 
Halde ſein Unweſen trieb. In dem Schutzbezirke 
Kl.⸗Schakummen (Oberförſterei Warnen) tödtett 
Jorſtaufſeher Petzueck den Wolf durch einen 
Schuß. Es war ein ſehr ſtarker Rüde, der einen 
bereits verheilten Schrotſchuß am linken Vorder⸗ 
lauf (von Oberförſter Speck von Sternburg her⸗ 
rührend) aufwies. Der Wolf wird von dem 
Berliner Hoflieferanten Otto Bock für das Jagd⸗ 
ſchloß Rominten ausgeſtopft, wo ſich bereits ein 
ſolches Exemplar befindet. 

* Inſterburg, 5. Dezember. Generalleut⸗ 
nant v. Alten, bisher Kommandeur der 2. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion zu Inſterburg, welcher fein Kom⸗ 
mando bereits viedergelegt hat und am 1. nächſten 
Monats endgiltig aus dem Militärdienſt ausſchelden 
wird, iſt in Begleitung feiner Familie in Berlin 
eingetroffen, um dort ſtändigen Aufenthalt zu neh⸗ 
men. Generalleutnant von Alten, der bekanntlich 
Gerichtsherr im Prozeß wegen der Ermordung des 
Rittmeiſters von Kroſigk in Gumbinnen war, ift 
in Potsdam geboren. 


r —— — 
Tochter eines Gemeinen, wenn fie ſich durch be⸗ 
ſondere Schönheit ausgezeichnet, zu erwählen welche 
bei größeren allgemeinen Feſtlichkelten das Dorf 
vertritt, dem Könige den Tribut des Dorfes über⸗ 
brachte und vor allem dazu verpflichtet iſt, für 
das Wohl des Fremden, welcher das Dorf beſucht, 
zu ſorgen, damit er einen guten Ginbrud von 
demſelben mit fortträgt. In Krlegszelten führt 
fie bie Männer auf den Rampfplag, und ſollte 
eine verlorene Kugel ſie treffen, ſo wird ſie auch 
vom Gegner tief betrauert, denn lein Samoaner 
würde trotz feiner Kampfeswildheit im Stande 
ſein, mit Abſicht ſeines Gegners Weib zu ver⸗ 
letzen. Ein ſolches Mädchen wird Toupou ge⸗ 
nannt, und ihre Amtszeit dauert, wenn fie ſich 
gut führt, bis zu ihrer Verhelrathung, welche 
meiſtens von dem Sprecher oder dem Alteſſen des 
Dorfes zu Stande gebracht wird, und wobei ps- 
luiſche Rückſichten in erſter Linie mitſprechen, in⸗ 
bem ſie häufig an einen Mann verheirathet wird, 
beſſen Macht und Einfluß für das Dorf im Falle 
eines Krieges von Nutzen find. 

„Schön Toft“ war Teupou des Dorfes Malie, 
und fünf Gefährtinnen, von denen Tiga eine war, 
wachten über ihre Tugend. Deshalb mußte auch 
„Schön Toft“ mit einer ihrer Defährtinnen im 
Dorfe zurückbleiben, denn es konnte ſich ja ereig⸗ 
nen, wie es auch wirklich der Fall war, daß ein 
Fremder zum Dorfe kam und Baffreunbfchaft be- 


nöthigte. 
? (Schluß folgt.) 


4 N. 


| niemals mit. 


Der Polenprozeß von Rakowsli. 


(„Poſener Zeitung.“) 
Poſen, 5. Dezember. 


Wiederum begann heute hier ein umfangreicher 
Polenprozeß, der nicht verfehlen dürfte, ebenſo wie 
die Geheimbunds⸗ und Krawallprozeſſe in Thorn, 
Poſen bezw. Wreſchen das größte Auſſehen zu 
erregen. Wegen Aufreizung (5130 d. Str.⸗Geſ.⸗ 
B.) und Beleidung erſcheint heule vor der 2. 
Strafkammer aus der Unterſuchungshaft der Schrift⸗ 
ſteller Dr. Kaſimir v. Rakowski (Krakau). 
Neben ihm iſt wegen Begünſtigung der Verleger 
der hier erſcheinenden „Praca“, Martin Bie⸗ 
der mann angeklagt. Der Anklage gegen von 
Rakososki liegen drei unter dem Pfeudonym 
„Beſter“ in der Praca“ erſchlenene, im groß⸗ 
polniſchen Sinne gehaltene Artikel zu Grunde. 
v. Rakowski war vor längerer Zeit als läſtiger 
Ausländer bekanntlich aus Preußen aus gewieſen 
worden und hielt fi ſeitden in Gas 
ligten auf. Als er aber vor einigen Monaten 
mit deinem Verleger Biedermann in einem 
Hotel in Breslau eine Zuſammenkunft hatte, wurde 
er verhaftet. 

Die Verhandlungen, die vorausfichtlich mehrere 
Tage dauern werden, finden im Schwurgerichts⸗ 
faale ſtatt. Den Vorſißz führt Landgerichtsdirektor 
Dr. Felsmann, der auch den Studentenprozeß 
leitete. Die Anklage vertritt Erſter Staatsanwalt 
Stammer, die Vertheidigung beider Angeklagten 
hat Rechtsanwalt Celichowski (Poſen). 

Unter den Zeugen, vorwiegend polniſchen Re⸗ 
dakteuren und Schriſſtellern, befinden ſich auch 
der Chefredkteur der deutſchen „Poſener Zeitung“ 
Dr. Linke, Polizeirath Zacher (Poſen), der pol. 
niſche Landtagsabgeordnete Szumann (Dbernid) 
und der aus dem Hochverrathsprozeß bekannte 
Buchhändler Leitgeber. 

Der Angeklagte von Rakowski giebt auf Bes 
fragen zu ſeinen Perſonalien an, daß er 1874 in 
Petrikau geboren, in Krakau anſäſſig und nicht 
vorbeſtraſt jet. Präſ.: Sie find alfo ruſſiſcher 
Unterthan? Angekl.: Nein, nicht mehr. Gerade 
an dem Tage meiner Verhaftung ſollte ich in 


DOeſterteich als Beamter angeſtellt werden, womit 


ich öſterreichiſcher Unterthan wurde. Präſ.: 
Welchen Beamtentitel erwarben Sie denn mit 
der Anſtellung? Angekl.:. Redakleur des Amts⸗ 
blatt für Galizien. e wi 

Nach dem Anklagebeſchluß iſt v. Nakowskl bes 
ſchuldigt, durch einen Artikel vom 28. Oktober 
1900, überſchrleben „die Schmach des Jahrhunderts“ 
und in einem zweiten, anläßlich des preußiſchen 
Krönungsjubiläums erſchienenen Urkikel vom 18. 
Januar 1901 „in einer den öffentlichen Frieden 
gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen, nämlich die 
a und e e nee 

aſſen n an au aben.’ Ferner 
ift er beschuldigt, durch A N in 
der „Praca“ den früheren Staatsſekreſär des 
Reichspoſtamts, jetzigen Staatsminiſter von Pod⸗ 
bielatt beleidigt zu haben, ſowie ſchließlich uner⸗ 
laubterweiſe wieder preußiſches Gebiet betreten 
zu haben. 

Der zweite Angeklagte fol Rakowzki Warnungs⸗ 
zeichen gegeben, ihn in Breslau als ſeinen 
Bruder ausgegeben und auch dem Gericht in 
Breslau eine falſche Perſönlichkeit als den Ver⸗ 
faſſer der „Beſter⸗Artikel“ angegeben haben. 

Auf weiteres Befragen giebt von Rakowski 
an, daß er in Petrikau in Rußland das 
Oymnaſium abſoloirt habe. Er habe alsdann je 
ein Jahr in Heidelberg und Freiburg und drei 
Jahre in Berlin Staats wiſſenſchaften und National⸗ 
ökonomie ſiudirt und auch in Berlin den Doktor 


gemacht. Seinen Lebensunterhalt habe er ſich 


unächſt dadurch erworben, daß er Artikel Aber 
die . volkswirthſchaftliche Litteratur ſchrieb. 
Präf.: Für polniſche Blätter? Angekl.: Nein, 
für deuiſche wiſſenſchaftliche Blätter. Präſ. 
Was veranlaßte Sie nun nach Poſen zu gehen? 
Angekl: Ich wurde von Biedermann 1897 
veranlaßt, dle geſchäſtliche Leitung der im Herbſt 
1896 begründeten „Praca“ zu übernehmen. 
Ein Vertrag ſei aber nicht abgeſchloſſen worden, 
er habe monatlich etwa 200 Mk. erhalten. 
Präſ.: Ohne Vertrag haben Sie ſich doch dann 
in einem vollſtändigen Abhängigkeitsverhältniß zu 
Biedermann befunden? Angekl.: O nein, es be⸗ 
ſtand ein reines freundſchaftliches Verhältniß 
zwiſchen uns. Präſ.: Haben Sie ſich auch um 
den redaktionellen Inhalt der „Praca“ gekümmert? 
Angekl.: Nur ſowelt ich den Verleger vertrat. 
Ich ſah die Artikel lediglich daraufhin durch, daß 
keine Anklage erfolgte. Präſ.: Sie ſollen ſpäter 
nicht nur Artikel für die „Praca“ geſchrieben 
haben, ſondern auch als Redner aufgetreten fein? 
Der Angeklagte beſtreitet letzteres. Er ſei im 
Oktober 1899 ausgewieſen worden und ſei 
über Thorn, Rußland nach Lemberg gegangen. 
Von dort aus habe er Artikel für Biedermann 
geſchrieben. Präſ.: Waren Sie von 18 
ſeſt engagirt? Angekl.: Nein, Vlede maden agte, 
ich ſolle Artikel schreiben, er werde Mer denn wei 
100 Mk. zahlen können. Bräl-: ich elten > 
den Auftrag, über beftinmte Sachen, zu jereiden? 
Ungekl.: Nein, bestellt gurbden beine Artikel, 
aber ich bekam häufig Zeitungen zugeſandt, in 
denen einzelne Artikel angeſtrichen waren. Präſ. 
Haben Sie Ihre Artikel mit Ihrem Namen 
Unterzeichnet oder unter einem beſtimmten 
Pfeudonym? Angekl.: Ich habe Artikel mit und 
ohne Unterſchrift geschickt und unter verschiedenen 
Pfeudenymen: To war ein Artikel einmal ge⸗ 
zeichnel: „Eine trauernde Mutter.“ Präſ.: 
ebenfalls konnte die Redaktion erkennen, daß 
die Artikel von Ihnen kommen? Angekl.: Das 
kann ich nicht ſagen, ein Begleteſchrelben ſchickte ich 
(Fortſ. folgt.) 


f 


Comer Nachrichten. 


Thorn, den 6. Dezember. 


[Per ſonalien.] Der Beſitzer Leib⸗ 

randt in Chrapitz iſt zum Stanhesbeamten 

für den Bezirk Bildſchön im Kreiſe Thorn 
ernannt. 

Die Wahl des Magiſtratsſekrelärs Dr. phil. 
Deichen aus Berlin zum Stadtkämmerer der 
Stadt Graudenz iſt beſtätigt worden. 

Dem Landrentmelſter a. D., Rechnungsrath 
Haack zu Marienwerder iſt der Kronenorden 3. 
Klaſſe verliehen worden. 

[Der Verein deutſcher Katholiken] 
hielt Dienſtag Abend unter Vorſitz des Herrn 
Stadtrath Kriwes bei Nicolai elne Monats⸗ 
verſammlung ab. Herr Vikar Pabuſch von 
St. Johann hielt einen Vortrag über: „Das 
Shriſtenthum eine Weltreligion“. Auch in dieſem 
Jahre ſoll eine Weihnachtsfeier, verbunden mit 
Einbeſcheerung ſtattfinden und zwar im großen 
Saal des Viktoria⸗Gartens. Der Verein zählt 
jetzt gegen 200 Mitglieder. Sein drittes Stiſtungs⸗ 
feh feiert er am 9. Februar. 

Der Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller] überſendet uns heute den 
ſoeben fertiggeſtellten Bezugsquellen⸗ 
Nach wels für das Gebiet des Verbandes 
Ofideutſcher Induſtrieller. Dieſe Veröffentlichung 
verdient entſchieden Intereſſe, da ſie über die 
Induſtrie des Oſtens nähere Aufſchlüſſe giebt. 
Allen Kreiſen, welche zur Hebung und Förderung 
der öſtlichen Induſteie beizutragen geſonnen ſind, 
iſt hiermit ein nützliches Nachſchlagebuch geboten. 
Es wird den Konſumenten im Oſten auch ihr 
Streben erleichtern, ihren Bedarf an Induftrle⸗ 
Erzeugniſſen nach Möglichkeit innerhalb des Ver⸗ 
vandsgebietes ſelber zu decken. 

S[Die Norddeutſche Creditanſtalt 
Königsberg i. Pr.] ſchätzt die Dividende 
welche ſie für das laufende Jahr zur Vertheilung 
bringen wird, auf 6 %¾. Die Geſchäftsergebniſſe 
würden wohl eine höhere Divibende zulaſſen, doch 
iſt beabſichtigt, der Zeltlage entſprechend, beträcht⸗ 
liche Rückſtellung vorzunehmen. Von erheblicheren 
Verluſten iſt die Bank im lanfenden Jahre ver⸗ 
schont geblieben. 

T [Weihnachtsſendungen.] 
Reichepoſt⸗Amt richtet auch in dieſem Jahre an 
das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
tendungen bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 


maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem 


FJeſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch die 
Pünktlichkeit in der Beförderung leldet. Bei dem 
außerordentlichen Anſchwellen des Verkehrs iſt es 
nicht thunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfriſten 
einzuhalten und namentlich auf weitere Ent⸗ 
#ernungen eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung 
vor dem Weihnachtsfeſte zu übernehmen, wenn dle 
Packete erſt am 22. Dezember oder noch fpäter 
eingeliefert werden. Die Packete find bauer» 
haft zu verpacken. Dünne Pappkaſten, 
ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. find nicht 
zu benußen. Die Auf ſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt 
ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher 
Weiſe auf das Packet ſelbſt geſetzt werden, ſo em⸗ 
pfiehlt ſich die Verwendung eines Blattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche nach aufge⸗ 
Hebt werden muß. Bei Fleiſchſendungen und 
ſolchen Gegenſtänden in Leinwandverpackung, die 
Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. abſetzen, darf die Auf- 
ſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 
Am zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriſten auf 
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu 
Poſtpacketadreſſen für Packetaufſchriften nicht ver⸗ 
wendet werden, Der Name des Beſtimmungs⸗ 
arts muß ſiets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
kämtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, 
zutreffenden Falles alſo den Frankovermerk, den 
Nachnahmebetrag nebſt Namen und Wohnung des 
Abſenders, den Vermerk der Ellbeſtellung u. |. w., 
damit im Falle des Berluſtes der Poſtpacketabreſſe 
das Packef doch dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach größeren Orten 
ik die Wohnung des Gap angers, auf 
Packeten nach Berlin auch der Ouchſtade des Poſt⸗ 
Dezirkes (C., W., SO. u. |. w) anzugeben. Zur 
Beschleunigung des Betriebs trägt es wesentlich 

e, wenn bie Packete frankirt aufgelieſert 
werden. Die Vereinigung mehrerer Packete zu 
einer Vegleitadreſſe if für die Zelt dem 18. 
bis 25. Dezember im inneren deutſchen Verkehre 
n Bayern und Wͤrttemberz) nicht 
geſta Et. 

8 [Steuerertlärungen.] Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat die Friſt zur Steuererklärung für 
das Jahr 1902 auf die Zeit vom 4. bis ein⸗ 
ſchlleßlich 20. Januar 1992 feſigeſetzt. Wäbrend 
dleſer Friſt wird es den Steuerpflichtigen anhelm⸗ 
gegeben, auch Vermögensangeigen abzugeben, da 
die Ergänzungsſteuer für die Steuerjahre 
1902, 1903 und 1904 neu veranlagt wird. 
des Die Sammlungen] für die „Opfer“ 

, Tderner Oymnaſiaſten⸗Beheimbündelel⸗Pro⸗ 
sche haben, wie Dr. Brejski in der „Gaz. Tor.“ 
bekannt niet, die Höhe von 10 778 Mk. er, 
reicht. Jüs die im Wreſchener Schul krawall⸗ 
Prozeß. Verurtheiten ſollen ſchon faßt 106 000 
Mul. (er re emen fein. 

FOR] hat in ber letzten Nacht 
recht ſcharf eingeſezt, das Thermometer zeigte 
heute früh bereits 5 Grad unter Null. Auf der 

Welchſel Jah man beute, namentlich an den 
Ufern entlang, ſchon ziemlich große Eisschollen 
treiben. Auch mancherlei broſtörungen, 
wenn auch noch geringen Umfanges, ſind auf 
Rechnung des Froſtwetters zu ſetzen, fo riß in 
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Das 


auch alsbald erſchien. 


der Friedrichstraße ein Stromleltungsbraht der 


elektriſchen Straßenbahn, und ebenſo ſah man auch 
verſchiedentllch Telephonarbeiter mit Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten an dem Fernſprechleitungsnetz beſchäftigt. 

ISchwurgericht.] Heute fungirten 
als Belſitzer die Herren Landrichter Dr. Bernard 
und Landrichter Seyffarth. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff. 
Gerichtsſchreiber war Herr Referendar Liltmann. 
Zur Verhandlung gelangte die Straſſache gegen 
den am 15. Auguſt 1851 geborenen Käthner Da⸗ 
vid Dittmer aus Podwiz, zur Zeit in 
Unterſuchungshaft, wegen Morde s. Als Ver⸗ 
theidiger meldete ſich Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld 
Das der Anklage zu Grunde liegende Sachver⸗ 
hältniß iſt folgendes: Angeklagter und der 
Käthner Guſtav Kallmann waren früher Grenz⸗ 
nachbaren in Podwitz. Beide lebten in einem 
guten Einvernehmen, wenngleich Angeklagter in 
Bodwig und Umgegend als ein zankſüchtiger und 
gefährlicher Menſch bekannt war. Beide arbeiteten 
gemeinſchaſtlich bei dem Wirthſchafter Krauſe in 
Kl. Lunau, Angeklagter aber nur bis zum Herbſte 
v. J., zu welcher Zeit er aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen wurde, während Kallmann weiter bei Rraufe 
in der Arbeit verblieb. Hierüber war Angeklagter 
ärgerlich und er ſuchte den Kallmann zu be⸗ 
ſtimmen, die Arbeit bei Krauſe niederzulegen. Da 
Kallmann dies nicht thal, ſo wurde das Verhält⸗ 
niß zwiſchen ihnen ein geſpanntes. Um nach Kl. 
Lunau zu gelangen, mußte Kallmann einen Feld⸗ 
weg paſſiren, der über das Land des Angeklagten 
führte. Um den Kallmann zu chikaniren, verbot 
Angeklagter ihm die Benutzung des Weges und 
erwirkte ſchließlich ein Strafmandat gegen ihn, in⸗ 
halts deſſen ihm das Betreten des Weges bei 
Strafe verboten wurde. Kallmann erhob gegen 
dieſe Strafoerfügung Widerſpruch und trug auf 
gerichtliche Entſcheidung an. Die Folge davon 
war, daß dem Angeklagten aufgegeben wurde, 
feine Eigenthums rechte an dem Wege binnen 2 
Monaten im Civilprozeſſe geltend zu machen. 
Dieſe Friſt verſtrich. ohne daß Angeklagter der 
Auflage des Gerichts nachkam. Nun wurden dem 
Angeklagten auch noch die Koſten des Strafver- 
fahrens gegen Kallmann zur Laſt gelegt, indem 
das Verfahren gegen Rallmann eingeſtellt wurde. 
Der Groll und die Wuth gegen dieſen wurde 
hlerdurch in dem Angeklagten noch weſentlich ge⸗ 
ſteigert. Faſt jedesmal wenn Kallmann den frag⸗ 
lichen Weg benutze, kam es zwiſchen ihm und den 
Angeklagten zu Streitigkeiten. Schließlich ver⸗ 


ſchaffte Angeklagter ſich ein Gewehr und drohte jeden 


niederzuſchleßen, der den Weg benutzen würde. That⸗ 


ſächlich ſchoß Angeklagter auch einmal nach Kallmann, 


ſodaß ihm die Schrotkörner an dem Kopfe vorbei⸗ 
flogen. Am 14. September v. Js. kam etz 
zwiſchen dem Wirthſchafter Krauſe und dem 
Angeklagten zum Streit, weil Erſterer den Jeg 
benutzt haben ſollte. Angeklagter war mit dem 
Gewehre bewaffnet und drohte auf Rrauſe zu 
ſchießen. In der Befürchtung, daß Angeklagter 
feine Drohung ausführen könne, zog Krauſe einen 
Revolner und ſetzte zur Wehre. Dieſer 
Auftritt fand in der Nähe des ſtrittigen Weges 
ſtatt. Um Schutz zu haben, ließ Krauſe den nicht 
weit davon wohnenden Kallmann herbeirufen, der 
Während Krauſe und 
Kallmann nun neben dem Lande des Angeklagten 
in der Richtung nach Kl. Lunau zu davongingen, 
folgte Angeklagter ihnen auf feinem Lande in 
einer Entfernung von etwa 10 Schritt. Plötzlich 
fiel ein Schuß, Kallmann fiel in den Kopf ge⸗ 
troffen lautlos zu Boden und war alsbald eine 
Leiche. Krauſe ſah noch, wie Angeklagter das 
Gewehr auf Kallmann angelegt hatte, und wie 
eine große Feuergarbe aus dem Laufe des 
Oewehrs drang. Dann ergriff Angeklagter eiligſt 
die Flucht und ging nach Hauſe, wo er ſorglos 
Hausarbeiten verrichtete, ſo als wenn garnichts 
vorgefallen wäre. Die Anklage behauptete, daß 
Angeklagter den Schuß nach reiflicher Ueberlegung 
auf Kallmann in der Abficht abgegeben habe, den 
Kallmann zu lödten. Angeklagter beſiritt das 
und behauptete, daß die Hähne des Gewehres 
verſehentlich zugeſchlagen ſelen und das Unglück 
herbeigeführt hätten. Das Urtheil dürfte erſt ſpät 
Abends zu erwarten ſein, da gegen 40 Zeugen zu 
vernehmen ſind. 

—5 l[Feſtgenommene Die be.] Die 
hleſige Polizei verhaftete den Arbeiter Franz 
Kühn, welcher vor ungefähr 8 Tagen in der 
Niederung einen Diebſtahl ausgeführt, ſowie den 
Arbeiter Pawalinski⸗Mocker wegen Holzdieb⸗ 
ſtabls. Beide wurden der Staatsanwaltſchaft zur 
gerichtlichen Beſtrafung zugeführt. 

§ (Polizeibericht vom 6. Dezem- 
ber.] Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Die Galleria Borgheſe. Der 
durch das italieniſche Parlament bewilligte Aukauf 
der Galleria Borgheſe um 3,600,000 Lire ſetzt 
den italleniſchen Staat in dem Beſitz 
der größten und ſchönſten Privatgallerle der Welt. 
Und um welche Bagatelle! Die herrliche 
Sammlung, aus der die Namen Pisten, 
Correggio, Rafael, Bottlcelll beſonders hervor⸗ 
leuchten, wird von Kennern auf Dutzende von 
Millionen geſchätzt, ja für Tizlans „dimmliſche 
und iediſche Liebe“ allein bot vor einigen Jahren 
der Patiſer Rothſchild die Summe von fünf 
Millionen. Der mit der Regierung vereinbarte 
und obendrein auf zehn Jahresraten von je 
360,000 Lire vertheilte Kaufpreis erſcheint alſo 
thatächlich iriſoriſch, und Niemand kaun bezweifeln, 
daß Itallen mit der Sache ein vorzagliches 
Geſchäft gemacht hat — ganz abgeſehen davon, 
daß nunmehr jedem etwaigen Verzetteln und 


Verſchachern der köſtlichen Werke ins Ausland, 
nach dem Vorbild der Fürſten Chigi und 
Sciarra, vorgebeugt iſt. — Außer der Gallerie, 
wird auch noch die prächtige Villa (Park) um 
drei Millionen angekauft, „Umberto I.“ genannt 
und mit dem Pincio verbunden werden. Die 
Römer, die bisher den Eintritt in ihren „Thier⸗ 
garten“ noch mit einem Obolus an den halb⸗ 
verkrachten Prinzipe bezahlen mußten, werden ſich 
känftig alſo, wie andere Großſtädter, umſonſt der 
ſchönen Natur erfreuen dürfen .. . wenn fie fi 
nämlich Sonntags von ihren Ausflügen vor die 
Thore und den Oſterien trennen könnten. 

— J. L. Die Stenographie iſt in 
Lehrerkreiſen vielt verbreiteter, als man 
glaubt. Eine ſtatiſtiſche Umfrage, welche das 
Kögigl. ſächſ. Stenogr. Inſtitut in dieſem Jahre 
an ſämmtliche Lehranſtalten Deutſchlands gerichtet 
hat, ergab, daß an insgeſammt 2221 höheren 
Lehranſtalten 9752 ſlenographiekundige Lehrkräfte 
nachweisbar waren. Unter den vertretenen 
Syſtemen ſteht in erſter Linie Gabelsberger mit 
6405 (66 pCtl), es folgen die 3 Richtungen 
Alt⸗, Mittel⸗ und Neuſtolze mit zuſammen 1889 
(19 pCt.), Stolze⸗Schrey 777 (8 pCt.), die 
übrigen Syſteme 681 (7 pt.) Die größte Zer⸗ 
ſplitterung zeigt Preußen (Oabelsberger 30 pCt., 
Stolze⸗Schrey 16 pCt.), während man in Bayern 
(Gab. 98 pt.) und Sachſen (Gab. 96 pCt.) 
ſchon vor einer Einheitlichkeit reden kann. Auch 
Württemberg (Gab. 79 pCt.) und Heſſen (Gab. 
84 pCt.) find auf dem beiten Wege dazu. 
Ebenſo zeigen auch Baden (46 pCt.) und die 
Reichslande (58 pCt.), wie die meiſten übrigen 
Bundesſtaaten ein entſchiedenes Uebergewicht des 
Gabelsberger'ſchen Syſtems. Bekannt iſt, daß 
gerade die Lehrer ſich in hervorragender Weiſe an 
der ſtenographiſchen Propaganda betheiligen. So 
gehörten z. B. von den 408 ſtimmführenden 
Vereinsvertretern beim VI. Stengraphentage des 
Deutſchen Gabelsberger⸗Bundes nicht weniger als 
134, alſo ziemlich genau der dritte Theil der 
ſtattlichen Verſammlung dem Lehrberufe an. 


— 


Vermischtes 

In Heidelberg fand am geſtrigen Don⸗ 
nerſtag Mittag die feierliche Enthüllung des von 
dem Profeſſor Donedorf⸗Stuttgart geſchaffenen 
KRailer Wilhelm⸗ Denkmals ſtatt. Der 
Enthüllung, welcher der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin, die Prinzen Max und Karl ſowie die 
Miniſter beiwohnten, ging ein Feſtakt voraus, bei 
welchem Profeſſor Marcks die Feſtrede hielt. Nach 
der Enthüllung beſichtigte der Großherzog 
und die Großherzogin das Denkmal eingehend 
und legten einen Kranz nieder. Darauf zog der 
Großherzog ſämmtliche Vorſtände der anweſenden 
Vereine ins Geſpräch und nahm vom Vorſtand 
des Marinevereins, deſſen Protektor er iſt, das 
Vereinszeichen entgegen. 

Mißgeſchick auf einem Buda⸗ 
peſter Fechtboden. Von einem beklagens⸗ 
werthen Ercigniß wurde in Budapeſt eine Säbel⸗ 
fechtübung jäh unterbrochen. Dort übte der 
25jährige Athlet Schindler mit dem Fechtmeiſter 
Gluſeppe Genarro, als nach heftigem Zuſammen⸗ 
ſtoße der Säbel des Fechtmeiſters durch die Draht⸗ 
maske hindurch Schindler ins Geſicht ging und 
ihm in das rechte Auge bis ins Gehirn drang, 
wo die Sädelſpitze abbrach. Schindler ſtürzte 
lebensgefährlich verletzt zuſammen. Der Be⸗ 
dauernswerthe, der Bräutigam iſt, mußte ins 
Spital befördert werden. Gegen den italleniſchen 
Fechtmeiſter wurde die Unterſuchung eingeleitet. 

Unterſeeiſche Paſſagierboote. 
Aller Vorausſicht nach wird es nicht mehr lange 
dauern, bis elektriſche Unterſeeboote den Perſonen⸗ 
verkehr zwiſchen Dover und Calais vermitteln 
werden. Die Schrecken der ſelbſt bei günſtigem 
Wetter ſteis etwas unruhigen Fahrt über den 
Aermelkanal, die wenig ſeetüchtigen Paflagieren 
meiſt übel bekommt, dürften in nächſter Zukunſt 
nicht mehr eriftiren. Ohne die leiſeſten An⸗ 
wandlungen der Seekrankheit befürchten zu muͤſſen, 
wird man ſich den ſubmarinen Kabelbooten an- 
vertrauen, die in abſehbarer Zeit zwiſchen Dover 
und Calais kreuzen ſollen. Wie aus Paris mit⸗ 
gethellt wird, iſt Staatsminiſter Baudin ſehr ein⸗ 
genommen von dem Projekt des Ingenieurs 
Goubet, das darin beſteht, die beiden Hafenſtädte 
mit einem elektriſchen Kabel zu verbinden, das die 
ſubmarinen Fahr zeuge mit der bewegenden Kraft 
verſehen ſoll, und zwar in ähnlicher Weiſe, wie 
die Straßenbahnen durch Oberleitung in Be⸗ 
wegung geſetzt werden. Um die praktiſche Aus⸗ 
führbarkelt der Idee zu erproben, find bereits am 
Sonnabend mit einem Goubet'ſchen Unterſeebost 
bei St. Denis in der Seine intereſſante Experi⸗ 
mente unternommen worden. Der Erfolg ent⸗ 
ſprach ganz den Erwartungen. Das Boot glitt, 
ohne im mindeſten zu ſchaukeln oder zu ſtoßen, 
unter dem Waſſer dahin. Die Inſaſſen nahmen 
kaum wahr, das ſich das Fahrzeug bewegte. Die 
ſubmarinen Kanalboste ſollen 200 Paſſagiere auf⸗ 
nehmen und die Fahrt in einer halben Stunde 
zurücklegen können. Als Bedienung genügen 
6—7 Mann. Im Fall der elektriſche Strom 
verſagen oder gar das Kabel reißen ſollte, kann 
das ſubmarine Perſonenbost fofort zur Ober fläche 
emporſteigen und die Reiſe mit der elektriſchen 
Kraft ſeiner Accumulatoren ohne Störung auf 
dem Waſſer fortfegen. — — 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 6. Dezember. Die Interpellation 
über den Wreſchener Fall wurde von der 
polniſchen Fraktion geſtern im Reichstage einge⸗ 
bracht. Dieſe hat folgenden Wortlaut: Iſt dem 
Herrn Reichskanzler bekannt, daß die Vorgänge 


nicht nur bei uns, ſondern auch im Auslande ein 
Aufſehen erregt haben, welches geeignet iſt, dem 
Anſehen des deutſchen Reiches einen Abbruch zu 
thun? 2. Welche Stellung nimmt der Herr 
Relchskanzler dieſer Angelegenheit gegenüber ein? 
— Die Interpellation trägt 63 Unterſchriften, und 
zwar von 14 Polen, 38 Centrumsmitgliedern, 3 
Welfen und 8 Elſaß⸗Lothringern. 

Schöneberg, 5. Dezember Geſtern 
ſtürzte ſich in einer Schule in der Kanonen⸗ 
ſtraße eine 13jährige Schülerin aus dem Fen ſter 
der 3. Etage und ſtarb bald darauf. Das Kind 
hatte ſeit längerer Zeit an Krämpfen gelitten, 

Görlitz, 6. Dezember. Durch den Fehl⸗ 
ſchuß eines Statiſten wurde während der Vor⸗ 
ſtellung der „Räuber“ der in einer Koliſſe 
ſtehende Schauſpieler Steiner getroffen und brach 
blutüberſtrömt zuſammen. 

Beuthen, 5. Dezember. Das Schwurge⸗ 
richt verurtheilte Albert Oczipka wegen Mordes 
an dem Oberförſter Liermann aus Polem, Kreis 
Lublinitz, zum Tode und ſeinen Vater Joſeph 
Oczipka wegen Beihülfe zu 15 Jahren Zuchthaus. 
2... —— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Tun 
—— — —— —— 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 6. Dez. um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,88 Meier. Lufttemperatur: — 5 Gre Cell. 
Wetter: bevölkt. Wind: S. O. 


Schwaches Grundeistreiben auf ganzer Strombreite, 


Wetteransſichten für das wördlich⸗ 
Deuiſchland. 


Sonnabend, den 7. Dezember: iemlich 
milde bedeckt, neblig. Strichweiſe Nlederſchlag. Windig. 


Sonnen: Au 7 Ubr 85 Minuten, Untergang 
3 Uhr 45 3 


Mond- Aufgang 3 Uhr 1 Minuten Morgens, 
1 uhr 27 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraßhiſche Schlußkourft. 


Tendenz der Fondsbörſfe Diele ſeß. 
Ruſſiſche N Re 2 


n e 215,80 
Oeſterreichiſche 2 „85,4 | 8535 
Preußiſche — & “0 008.1 89,70] 89,60 
Preußiſche Konſols 3½%% . „100 80 | 06,80 
5 Konſols 3¼% abg. 100,80 100,5 
Deutſche Reichsanleihe 3% . „89 70 89,60 
Deutsche Reichsanleihe 3½½% » . | 100,75 100 75 
r. Pfand 3% ne „86,50 8640 
„ Pfandbriefe 8 % utul. II. . 964 | 9639 
Poſener Plandbrieſe 3½% . 21 97,30 97,80 
Poſener Pfandbriefe 1 24102 10 102,10 
Polniſche Blandbricfe 4 aa „„ „79.3 —— 
Türkiſche Anleihe 1 a aner 27,85 27.45 
Italieniſche Rente 2, 100.30 J 100%, 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „79 25 79,10 
mmandit⸗ Anleihe 180,0 | 180,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 195,00 196,00 
er Bergwerks ⸗Aktien „162 40 | 164,70 
Laurahütte⸗Aktien 185 25 | 186,60 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen 4 | —— 
Thorner Stadt⸗Anleide 8½% . — 14. — 
Weizen! Dezemder 169,75 170,0 
Mai 8 170,75 | 171,75 
Juli „ » 11721650 117285 
Loco in New⸗Dork 86 858 ,'. 
Roggen: Dezember . 143,25 | 142 25 
ST RE . 1146,75 | 147,00 

U * * 


Juli 22 4 
Spiritus: 70er loo 220 32.20 
Reichsbank⸗Diskont 4, Lom bord Hinsfuß 5%. 

8 Brivat- Diskont 2%. 


deffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in 

Neunkirchen, N.⸗Oe., Erfinder des antirheuma⸗ 

tiſchen und e Blutreinigungs 
ees. 


Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus. 
Wenn ich hier in die Oegentlichkeit trete, fo iſt 
es deshalb, weil ich es zuerſt als Pflicht anſehe, 
dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank aus zuſprechen für die 
Dienſte, die mir deſſen Blutreinigungsthee in 
meinem ſchmerzlichen rheumatiſchen Leiden leiſtete, 
und ſodann, um auch Andere, die dieſem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, auf dieſen trefflichen Thee auf⸗ 
merkſam zu machen. Ich bin nicht im Stande, die 
marternden Schmerzen, die ich durch drei volle Jahre 
bei jeder Witterungsänderung in meinen Gliedern 
litt, zu ſchildern, und von denen mich weder Heil⸗ 
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in 
Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos 
wälzte ich mich Nächte durch im Bette herum, meine 
Appetit ſchmälerte ſich zuſehends, mein Ausſehen 
trübte ſich und meine ganze Körperkraft nahm ab. 
Nach 3 Wochen langem Gebrauch oben genannten 
Thees wurde ich von meinen Schmerzen nicht nur 
gan; befreit und bin es jetzt noch, nachdem ich 
ſchon ſeit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, auch 
mein körperlicher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich 
in feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen 
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, auch 
den Erfinder deſſen Herrn Franz Wilhelm, fo wie 
ich, ſegnen wird. 
In vorzüglichſter Hochachtung 
Gräfin Butſchin⸗Streitfeld, 
Oberſtleutnants⸗Gattin. 


Beſtaudtheile: Innere Nußrinde 56, Walls 
nußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz. Orangen⸗ 
blätter 50, Eryngiiblätter 35, Scabioſenblätter 56, 
Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes Sandel⸗ 
2 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, 

dio. Caryophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, 


Eryngiiwurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, 
Graswurzel 75, Lapathewurzel 67, Süßho 

75, Saſſapa illwur zel 35, Fenchel. röm. 3 50, weiß 
Senf 3.50, Nachtſchattenſtengel 75. 
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N Extra-Verkauf 


infolge aus meiner Einfaufs:Centrale eingegangenen 


— Waaren-Massen “= 


1 


ca. 500 Paar Winter-Handschuhe ca. 600 Paar Glaca-Handschuhe 


für Damen und Kinder in farbig, mei und ſchwarz, geſtrickt u. Tricet für Damen, mit Knöpfen schwarz, weiß, farbig, vorzügliche Qualitäten 
mit und ahne Anöpfen reeller Werth bis 1.25 alle Größen ng 


durchſchnittlich jedes Paar 35 jedes Paar 1,15 
Für den Weihnachtsbedarf empfehle mein groß sortiertes Lager in: 


Tricotagen, Schürzen, Wollwaaren, Strümpfen, Band- 
arbeiten, Lederwaaren ete. 


Derfäumen Sie nicht die Gelegenheit, Ihren Weihnachtsbedarf bei mir zu decken. 


Breiteft. 31 Alfred Abraham Breite. 31 


Balizeilihe Bekunntmadun. Ziehung mem Motel du Nord. 


en Sa eh Eh See 7 ns 7 en Neue Sendung von 
m . Odembder un A anuar = 
Tea: Kurier e Mar zipan-⸗Bäckerei r "an 
Leichen der an anftedend n K antheuen ver⸗ — ürstenb 
#orbenen Berionen, ſowie das Oeffnen der offeriere : 0 erie erg x ral. 
Cürge bei ben n e ee ler he 3 gi 
ein der eſun t theilt amm | h 
Grbtauc verboten worden; Urberireter Meler feinste Catania-Riesen-Mandeln POT e eee lıo Lier 20 Pf. 


Ber ordnung haben bie Feſtſetzung einer Geld⸗ 
ſtraſe von 5 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle 
entſprechende Halt zu gewärtigen. 

Da dieſe Vero dnung nicht überall beachtet 
zu werden ſcheint, ſo bringen wir ſie zur 


Pfund 1,10 Mark. 

Extra gewählte Avola-Mandeln 
Pfund 0,95 Mark. 

Prim» gewählte Bari-Mandeln 


100 000 nr 
* W. Moebius. 


1 ee. 10000 = 10 000 Heute Sonnabend, x 


FL Se aluniee 1000 7 Pfund 0,85 Mart. n 8000 = 8000 r r 
Die Polizei Verwaltung. Feinsten Steutiner Puder-Zucker 1 5500- 5500 ariiche Grüß-Bluls 
Bekanntmachung. Kakno-Buttor ag 1 1000 — 40% en Srbennürfiden 
i an Verkauf von Nachlaßgegenſtänden N . In 3000 — 3000 w. Romann, Wm fab 
n 4 2 im - af} 
9 Tafel 0,50 Mark. 2 Breiteſtraße 19. 
am Areilag. J. 13. Dezember 1901er. „Konvert 2 »:..2200-. 5006... |... 
en ee || 3: Maag | da Sm 
: uc ende, Ton a zu vorn Spielplan. 
tt. „80 Mark. 5 g 


N 


32 10 200 = 6400 4. Aufführung im Cyclus der Kö⸗ 
wi inrich d 
40 zu 100 4000 en König Heinrich der 


o m 20- 2200 


eingeladen. 
Thorn, ben 6. Dezember 1901. 
er Magiſtrat. 


Pfund 1,00 Mark. 
Rosenwasser 
Ltr. 0,60 Mark. 


Heide- Honig 
Pfund 0,60 Mark. 
Feinsten la Honig-&yrup 
Pfund 0,30 Mark. 


Bei größeren Entnahmen billiger. 
CARL SAKRISS, 


Schuhmacherstrasse 26. Schuhmacherstrasse 26. 


Nachher Beichte und Abendmahl 


1 Nachw. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Dferdemökren, tr. 90 Pf. Vor- * a Danke für — Kranlenhars 
verkauft Block, Schönwalde. ter Varmgerzigken in Königsberg. 
Fernpprecher 14 1. EEE Garniſenkirche⸗ 


Vormittags 10 Ugr: Gotesdienſt. 
Hochberrſch. Wohun⸗g, 


Abſheilung für Armenſachen. 1 Felnsten blauen Mohn mm 10 200 Kirchliche Nachrichten. 
BVenſende z. Z. ab hier gegen Nachn n 1020 * 10 - am 2. Sormtag des Advert siche 1001, 
1 — 5 Feinsten weissen Mohn 2100 m 5- 10500 Golde. d i Se 
Ia el Klee Pfund 0,50 Mark. Loode & 1 Mark, 11. Doose 10 Mazie, Nachder Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
auch 5 Feinsten Leck-Honig C Abends 6 Uhr: Herr Planer Jcobl. 
für 3 Mk. a Pfund 0,80 Mark. Carl Heintze Roliette für | & FE a und das 
N 7 * 5 Feinsten Sch,iender-Honig u u General-Debit, 2 a kürt ſchtenſtädt. evang. Kirche. 
Hückſel U. Roggenrichtſtroz Piund 0,20 Mark. Berlin W., Unter den Lindes Vorm. 9½ Ust: Herr Supe intendent Waubte, 


2, 80 pro Centner. 
Albert Krüger, Tilſit. 


Särge 
. in Metall u. Holz, ſowle 

Matratzen, Kleider und 
Decken in Sammet und 
Seide bei Bedarf billigſt. 


J. F. Tober, Tiſchlermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Niederlage 


für 


feinste Molkerei-Butter, 


Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotlesdienft. 

Herr Dipſſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 91/, Uhr: Gotiesdienſt. 


Et., mi r n Wil; 7 1 Ede 
helmsftrafie 7, Biber no: dern b ue Bann 


beer Pator Wobigemulh. 
Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittag 10 Uhr: Vottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Wymmaffum ds. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vormittags 9½½ Uhr, Nachmutags 4 Uhr: 
1 
Tr ndl. möbl. chenſchule Moder. 
Lauge abgewaschen werden Da- Ein fren ; Vorm. 9½ Ugr: Heir Pfarter Heuer. 
rum nehmt immer | Vorder zimmer Nachher Ve chte und Adendme hl. 


Oberſt von Versen bewohnt, von | 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


* 2 Kollekte für das Kraut z der Barmherzig⸗ 
ne dr. Thompson’s Seifenpulver blen ie u vr, — 
j a — — — —é;0 oppernikn 24, 1. Schule in Rudak. 
Feinste Niederungs Butler . r T. |... 0 un rec Becher Kröger 
5 Das ist bequemer als alle Seifen. Zwei eleg. möhl Vorderzimmer Schule in Stewken. 
Pfund 1,00 Mark. und macht den Anstrich wie neu 1 Klavlerb 5 Vorm. 10½ Uhr: Oerr Prediver Krüger. 
. Man verlange es überaü! nebſt Klavierbenug, m. od. o. Burſchengel. Evang. Gemeinde zu Grabes. 


= er . 2% 
Pfand 0,90 Pfg. Cüchtige Reiſende 5 i 


N au ii Kol elt. für den Biareh waben in N bbol, 
ae geſucht zum Vertriebe dis Organs des Kürſchuergeſellen 1 0 0 8 e — enger Wlan en- ec 


Carl Sakriss, „Deutſchen Burenhilfsbundes“ auf Pelzarbeit u. Militärmützen Sonnian 8. Degember, Il, ace, 3 Uhr: 


Kat 1 „Ber ſammlung mit Bortrog v 
Schuhmacherſtraße 26. und der „Vereinigt. Burencomi⸗ bei dauernder Stellung u. hohem Gehalt. zur X. Berliner Pferde Lotterie. 8. Streich, im Bereinbianle Gers le, 


tés“ „Der Burenfreund.“ Gustav N Senne des One anale Freunde mr 
Telephon 252. 5 a hy ehe» iehung am 13. Dezember 1901. — des Bere a 
2 Henry Seifert, Graudenz. Loos . 1,10 Mt. g man Be 


Hochfeine General⸗Vertrieb für das Deutſche Reich, Ich ſute für mein Getreide- und zur X. großen Badifchen Pferde- Ein 8 


Hamburg, Thalſtraße 69. . Lotterie. — n 31. De 
Eßkartoffeln Zu vermiethen eee 5 . 1901. er 2 110 M. Dachshund 


f zu haben in der 
liefert billigſt frei Haus in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 — Lehrling 1 entlaufen. Gegen Beloh⸗ 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 2 „nung abzugeben Brombergerſtr. 33 
Amand Müller, Geſchãfts⸗Kellerrãume, mit guten Schulkenntniſſen. Expenlition der „Thorner Zeitung im * x 
Culmerſtraße 1, I. Zu erfragen Baderſtraßßze 7. Samuel Wollenberg. Err 4 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Er n ft Lamdeck, Thorn. 


